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¥ Salzkotten. Im diesem Jahr wartet für Salzkotten bei „WDR 2
für eine Stadt“ eine neue Chance mit einem neuen Spielmodus:
In nur 30 Minuten kann sich Salzkotten für den Lostopf, der den
Weg ins Finale ebnet, qualifizieren. Im Februar stellen sich jeden
Tag zwei bis vier Städte der Blitzqualifikation. Im Radio wird je-
weils mit einem halben Tag Vorlauf auf die nächste Entschei-
dungsrunde hingewiesen. Am Abstimmungstag ruft WDR 2 dann
im Radio irgendwann zwischen 6 und 18 Uhr zur Abstimmung
auf. Dann bleiben 30 Minuten Zeit abzustimmen.
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¥ Lichtenau (ag). Der Haupt- und Finanzausschuss hat dem
Haushaltsplan 2015 der Stadt Lichtenau zugestimmt. Er wird vo-
raussichtlich mit einem Jahresfehlbetrag von weit über einer Mil-
lion Euro schließen. Bis 2018 sieht die Verwaltung jedoch die Mög-
lichkeit, den Fehlbedarf zu reduzieren. Hintergrund sind ent-
sprechende vom Rat gefasste Beschlüsse, die Erkenntnisse aus den
festgestellten Jahresabschlüssen bis 2013 und auch die stabile kon-
junkturelle Entwicklung.
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Lichtenau zielt beim Tourismus auf die Verbindung von Wandern, Kultur und Kunst

VON KARL FINKE

¥ Lichtenau. Zu Hiltrud Brand
kommen die unterschied-
lichsten Leute: Im Gasthaus am
Königweg frühstücken Städ-
ter aus Bielefeld, um von hier
aus den Tag über zu wandern.
Auch junge Mädels mit Ruck-
säcken auf Trekking-Tour ma-
chen am Rande von Dalheim
schon mal Rast. „Busse eher
selten“, sagt die Gastwirtin und
Vorsitzende der Lichtenauer
Marketinggemeinschaft über
ihre Zielgruppen zu denen vor
allem junge Familien mit Kin-
dern zählen.

Der frühere landwirtschaft-
liche Betrieb, im Jahre 2000 von
dem Ehepaar Brand aus Wewer
für die Gastronomie umge-
baut, ist eines der Aushänge-
schilder des Tourismus in Lich-
tenau. „Gute Gasthäuser und
Beherbergungsbetriebe sind
sehr wichtig“, sagt Sandra Cla-
es, die als Mitarbeiterin der
Stadtverwaltung die Wirt-
schaftsförderung, Kultur und
den Tourismus betreut. Eine
volle Planstelle für diesen Be-
reich teilt sie sich mit Sabrina
Lünz. Claes will nach ihrer El-
ternzeit neue Projekte voran-
bringen.

Wandern steht dabei an ers-
ter Stelle. Mit dem Eggeweg ver-
fügt Lichtenau über einen qua-
lifizierten Wanderweg. Auf dem
144 Kilometer langen Sintfeld-
Höhenweg steht in Dalheim öf-
ter der Schäferwagen. In der
Natur finden Wanderer attrak-
tive Ziele wie mehrere Wüs-
tungen, die Galmeiveilchen in
früheren Bleikuhlen von Blan-
kenrode, Sandsteinklippen und
Hochmoore. Für Radtouristen
wird die Lichtenauer Topogra-
fie wahrscheinlich mit der Ver-
breitung von Elektrofahrrädern
zukünftig leichter zu bewälti-
gen. Nach der neuen Image-
broschüre der Stadt arbeitet
Claes an einem neuen Flyer mit
den Hauptsehenswürdigkeiten.

„Gäste brauchen ein Pro-
gramm“,sagtHiltrudBrandund
weist auf die schon geknüpfte
Verbindung von Natur und
Kultur bei den Lichtenauer

Wanderwochen. Ideen für die
Zukunft zielen auf Verbindun-
gen mit Musik und meditati-
ven Erlebnissen bei Wanderun-
gen zu besonderen Tageszeiten.
Das Kloster Dalheim mit dem

Museum des Landschaftsver-
bandes zieht auch städtische
Touristen an. „Dort können wir
gut auf uns aufmerksam ma-
chen“, sagt die Marketing-Vor-
sitzende Brand.

In ihrem Gasthaus am Kö-
nigsweg ist das wichtige Nach-
folgethema schon gesichert.
Sohn Armin (30, Etteln), ge-
lernter Maurer mit kaufmän-
nischer Ausbildung, bringt alle
Voraussetzungen für eine Fort-
führung des Betriebes mit. „Er
kocht gern und hat auch ein
Händchen für Kunst und Ge-
schichte“, sagt die Mutter, die
weitere Anforderungen an tou-
ristische Gastgeber nennt: „Man
muss mit den Leuten sprechen
können, und das eigene Haus
muss immer wieder anders aus-
sehen.“ Wenn ihre Gäste auf
Wanderung gehen, stellt die
Gastgeberin selbstverständlich
den Rücktransport zum Kö-
nigsweg sicher.

Wenn auch nicht alle tradi-
tionellen Beherbergungsbetrie-
be die nächste Generation ge-
sichert haben, gibt es doch auch
immer wieder Erfolgsmeldun-
gen. Im Gasthaus Engemann in
Kleinenberg schreiben die neu-

en Inhaber Stefanie und Matt
Walter seit 2014 die Geschichte
weiter (die NW berichtete). Im
Feriendorf Husen hat vor zwei
Jahren ein Niederländer einen
Neuanfang gesetzt. „Wir emp-
fehlen uns gegenseitig“, nennt
Hiltrud Brand ein weiteres Er-
folgsrezept, das sich im Tou-
rismus auch nicht auf die Stadt-
und Kreisgrenzen beschränkt,
wenn es um lohnende Ziele für
die Gäste geht.

Die Dalheimer Gastgeberin,
sie war im Gartenbau zu Hause
und entdeckte beim Landfrau-
enservice den neuen berufli-
chen Weg, sieht ihre Stadt für
den Tourismus verkehrstech-
nisch gut aufgestellt. Sie nennt
den Flughafen Pader-
born/Lippstadt, die Autobahn
44 und die kurze Entfernung zu
Paderborn: „Paderborner sind
oft überrascht, wie schnell man
hier ist und wie ungestört man
auf dem Lande zusammen sein
und feiern kann.“
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´ Vom Statistischen Landes-
amt werden die Übernach-
tungszahlen nur aus Betrie-
ben registriert, die mehr als
neun Betten bieten.
´ In Lichtenau gibt es in die-
ser Größe sieben Betriebe mit
insgesamt 142 Betten.
´ Das Hotel Hubertushof in
Herbram-Wald, mit über
10.000 Übernachtungen jah-
relang führend, ist in der Sta-
tistik nicht mehr vertreten. Es
soll aber zukünftig – neben den
zur Zeit dort untergebrachten

ausländischen Arbeitskräften –
auch wieder touristische Gäs-
te aufnehmen.
´ In den vergangenen Jahren
berichtete die Touristikzent-
rale Paderborner Land für
Lichtenau über 9.000-14.000
Übernachtungen jährlich –
mehr als in Salzkotten und Al-
tenbeken – und zwischen 2.600
und 3.800 Gästeankünften.
´ Bis August 2014 wurden in-
der Stadt 5.743 Übernachtun-
gen und 1.664 Ankünfte ver-
zeichnet.

L%-&8*4*#1+ (+< B%#:*&1+8AP5#-1&'*+<*7 Hiltrud Brand (l.) serviert Sandra Claes, Ansprechpartnerin in der Stadtverwaltung, und Sohn Ar-
min Brand wollen den Tourismus in der Stadt weiter voran bringen. FOTO: KARL FINKEVernetzung als
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¥ Salzkotten. der Bericht des Stadtjugendpflegers sowie die Wahl
einer Ortschronistin und einer Ortsheimatpflegerin für den Stadt-
teil Scharmede stehen auf der Tagesordnung der nächsten öf-
fentlichen Sitzung des Jugend-, Kultur- und Sportausschusses der
Stadt Salzkotten. Sie beginnt am Donnerstag, 5. Februar, 18 Uhr,
im Sitzungssaal des Rathauses, Marktstraße 8.
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¥ Büren. Im Rahmen des Bauleitplanverfahrens „Windenergie“
wird die Offenlegung durchgeführt. Der Entwurf des Sachlichen
Teilflächennutzungsplans „Windenergie“ liegt mit Begründung
und Umweltbericht bis einschließlich Mittwoch, 11. März, im Rat-
haus der Stadt Büren, Königstraße 16, Zimmer 5, während der
Dienststunden öffentlich aus. Die Unterlagen sind auch unter
www.bueren.de/offenlegungen.php online einsehbar.
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Viel mehr als ein bloßes Gesangbuch

¥ Salzkotten. Im Pfarrheim St.
Marien in Salzkotten findet am
Donnerstag, 5. Februar, eine In-
formationsveranstaltung zum
„Gotteslob“, dem neuen katho-
lischen Gebets- und Gesang-
buch statt. Der Infoabend be-
ginnt um 19.30 Uhr. Den Abend
gestaltet Dekanatsreferent Wer-
ner Tarrach. Der Theologe be-
tont, dass die Diskussion um das
Für und Wider den neuen Lied-
guts zu kurz greift. Sie werde dem
vor einem Jahr eingeführten
„Gotteslob“ nicht gerecht. Tar-

rach versichert: „Das Gotteslob
ist viel mehr als ein bloßes Ge-
sangbuch.“ Es könne eine große
Hilfe für das Glaubensleben im
Alltag sein, „auch in den Fami-
lien“, so Tarrach. Der Referent
wird zudem die Struktur des
neuen „Gotteslob“ erläutern,
damit jeder Nutzer weiß, wo er
was findet. Es empfiehlt sich, das
eigene „Gotteslob“ mitzubrin-
gen. Es werden aber auch Ge-
betsbücher vorhanden sein.
Veranstalter ist der Pfarrge-
meinderat St. Marien.
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Stadt unterstützt drei Projekte aus dem Sozialraumbudget
¥ Lichtenau (ag). Drei Projek-
te im Stadtgebiet werden mit
Mitteln aus dem Sozialraum-
budget gefördert. Das haben die
Mitglieder des Haupt- und Fi-
nanzausschusses einstimmig
beschlossen.

Mit 300 Euro soll ein Selbst-
behauptungskursus für Mäd-
chen in der Begegnungsstätte in
Lichtenau unterstützt werden.
Das Angebot soll in den Os-
terferien stattfinden. Der Teil-
nehmerbeitrag beläuft sich auf
zehn Euro. Weitere 2.000 Euro
gibt es für das „Schools Out Fes-
tival“ am letzten Schultag vor
den Sommerferien. Im Stadt-
gebiet Lichtenau gibt es Jugend-
liche, die in einer Band spielen.
Erste Kontakte wurden bereits

hergestellt und Bereitschaft sig-
nalisiert.

Mit 500 Euro soll zudem das
Projekt „Jugendorchester“ un-
terstützt werden. Hierbei kön-
nen Jugendliche auch außer-
halb von Vereinen Musik ma-
chen. Unter der Leitung von
Bürgermeister Josef Hartmann
werden sie an einem Advents-
konzert teilnehmen und auch
Auftritte bei den Weihnachts-
märkten in den Lichtenauer
Dörfern haben.

Zurzeit beläuft sich das So-
zialraumbudget der Stadt Li-
chenau auf etwas über 13.000
Euro. Der Kreis Paderborn un-
terstützt jährlich besondere
Projekte in Lichtenau mit 5.000
Euro.

T(%01&/& N1& S#1*. (+< C1*8*07 (v. l.) Benedikt Michaelis, Rettungsas-
sistent, Ingo Christiansen, Ärztlicher Leiter Rettungsdienst, Christian
Temborius, Rettungsassistent, Elmar Keuter, Leiter des Rettungs-
dienstes, Michael Wehmeyer, Auditleiter TÜV Hessen, Landrat Man-
fred Müller. FOTO: KREIS PADERBORN
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¥ Büren. Am Montag, 9. Februar, findet in der Stadtverwaltung
Büren, Königstraße 16-18, im Zimmer 28 ein Rentensprechtag
statt. Ein Versichertenberater gibt Auskunft in allen Fragen der
Rentenversicherung und nimmt Anträge auf Kontenklärung und
Rentenanträge entgegen, unabhängig davon, bei welcher Kran-
kenkasse der Rat- suchende versichert ist. Die Rentenunterlagen
und der Personalausweis sind mitzubringen. Um Wartezeiten zu
vermeiden, ist der Beratungstermin mit der DAK Paderborn, Tel.
(0 52 51) 2 88 09 99 88 abzusprechen.
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Angebote zum dritten Mal zertifiziert
¥ Büren-Ahden. Bereits zum
dritten Mal ist der Rettungs-
dienstdesKreisesPaderbornmit
den zehn Rettungswachen, der
integrierten Leitstelle für den
Feuerschutz und Rettungs-
dienst sowie die Aus- und Fort-
bildung überprüft und zertifi-
ziert worden. Das Zertifikat gilt
nun für weitere drei Jahre.

„Die erneute Zertifizierung
ist eine Bestätigung der her-
vorragenden Arbeit, die hier ge-
leistet wird. Damit können die
Menschen im Kreis Paderborn
weiter auf erstklassige Hilfe ver-
trauen. Und genau hier ma-
chen wir weiter“, erklärte Land-
rat Manfred Müller.

In seinem Auditbericht ho-
ben die Prüfer des TÜV Hessen
besonders hervor, dass der Kreis

bereits seit Jahren kontinuier-
lich sein Qualitätsmanagement
im Rettungsdienst weiterent-
wickle und an die sich ändern-
den Bedingungen anpasse.

Ein wichtiger Meilensteinwar
bereits in 2006 durch Einfüh-
rung der mobilen Datenerfas-
sung gesetzt worden. Nun wird
ein „Upgrade“ durchgeführt.
Die Notebooks werden durch
Tablets ersetzt. Für den Erwerb
der erforderlichen Soft- und
Hardware haben sich die Krei-
se Lippe, Gütersloh und Pa-
derborn sowie die Städte Det-
mold, Gütersloh und Rheda-
Wiedenbrück zu einer Ein-
kaufsgemeinschaft zusammen-
geschlossen. Der Kreis Pader-
born wird dafür 100.000 Euro
investieren.
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Gabriele Kloppenburg in Ruhestand verabschiedet

¥ Bad Wünnenberg (bw).Nach
40 Jahren aktivem Schuldienst
verabschiedete die Grundschu-
le Bad Wünnenberg Gabriele
Kloppenburg in den Ruhe-
stand. 202 Grundschulkinder
legten sich für das Abschieds-
programm ins Zeug.

Schulrat Torsten Buncher
sprach von einer langen Dienst-
zeit (40 Jahre), in der die Pä-
dagogin Gabriele Kloppenburg
das eigene berufliche Werden
undWollentäglichindenDienst
für das Landes NRW stellte.

Ihr Studium begann sie in der
der „Alten Pädagogischen
Hochschule“ in Paderborn.
1973 legte sie das erste und 1975
das zweite Staatsexamen ab. Das
Refrendariat absolvierte sie an
der Grundschule in Fürsten-
berg. Sie begann ihren Dienst
1975 in der Grundschule Ess-
entho. 1979 begann sie ihre
Dienstzeit in der Grundschule
Bleiwäsche. Dort wurde sie 1991
Rektorin.

Nachdem die Schülerzahlen
in Bleiwäsche sanken, musste
Gabriele Kloppenburg die po-
litische Entscheidung der
Grundschulschließung hin-
nehmen. Es folgte eine halb-
jährliche Abordnung in die
Grundschule Siddinghausen,
um dann am 1. Februar 2003 ih-
ren Dienst als Rektorin in der
Grundschule Leiberg aufzu-
nehmen. Auch in Leiberg wur-
de im Vorjahr die auf politi-

scher Ebene getroffene Ent-
scheidung der Schulschul-
schließung umgesetzt.

Gabriele Kloppenburg ging
zur Grundschule Bad Wünnen-
berg und wurde dort als Kon-
rektorin eingesetzt. Bürger-
meister Winfried Menne sah in
seiner Laudatio einige Ähnlich-
keiten mit der scheidenden Pä-
dagogin mit seiner Biografie. Er
dankte für die Anpassungsfä-
higkeit und den verantwor-
tungsvollen Arbeitseinsatz, mit
der sie die schulischen Aus-

wirkungen aus der Landespo-
litik im Sinne der zukunftsori-
entierten Grundschulen ge-
meistert hätte.

Schulleiterin Ursula Prinz
dankte Gaby Kloppenburg für
die kollegiale Zusammenarbeit.

In ihrem Ruhestand möchte
sich Gabriele Kloppenburg ih-
rer Familie und ihren Hobbys
widmen und sich auch sozial
engagieren. Die Nachfolge für
die Konrektorin Gabriele Klop-
penburg tritt die Grundschul-
lehrerin Claudia Grote an.

34-2"1*<-8*-2"*+:7 Die Schülerinnen Lara Plesser und Greta Ruste-
meier überreichten für alle Schüler der Klasse 4 Konrektorin Gabriele
Kloppenburg einen selbst gestalteten Kalender. FOTO: B. WIESKOTTEN
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